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In einem Haushalt ohne elektrische Raumheizung 
liegt der Anteil des Stromverbrauchs am Gesamt-
energieverbrauch durchschnittlich bei etwa 15 bis 
20 %. Trotz dieses anscheinend bescheidenen Ver-
brauchsanteils ist eine sparsame Verwendung der 
„Edelenergie“ Strom (siehe dazu Merkblatt 41 
„Brennstoffe“) im Haushalt immer sinnvoll und not-
wendig. Ein sparsamer Stromverbrauch macht sich 
natürlich direkt in der „Haushaltskasse“ bemerkbar. 
Der Stromverbrauch – und damit auch die Höhe der 
Stromrechnung – wird bestimmt durch die Anzahl 
der elektrischen Geräte, deren spezifischen Strom-
verbrauch sowie deren jeweiligen Einschaltdauern, 
sprich Betriebszeiten. Einsparpotenziale sind dem-
nach nicht nur von den Geräteherstellern, sondern 
vor allem seitens der Verbraucher durch eine ener-
giebewusste Auswahl der Geräte und deren spar-
samen Einsatz zu erschließen.

Stromsparen im Haushalt beginnt bereits beim 
Kauf der Geräte. Wie beim Kauf eines Kraftfahr-
zeugs der DIN-Verbrauch (Liter/100 km) als Beur-
teilungsgröße herangezogen wird, wird es mehr 
und mehr zur Selbstverständlichkeit, dass der spe-
zifische Stromverbrauch eines Elektrogerätes bei 
der Kaufentscheidung eine Rolle spielt. Die Streu-
breite des Stromverbrauches vergleichbarer Geräte 
von unterschiedlichen Herstellern ist hoch. Durch 
den Vergleich der spezifischen Stromverbräuche 
verschiedener Geräte kann sich eine Kaufentschei-
dung auch zugunsten eines in der Anschaffung teu-
reren Produkts als langfristig lohnende Investition 
erweisen.

Im Internet und in Zeitschriften veröffentlichte 
Marktanalysen und Testberichte geben über unter-
schiedliche spezifische Stromverbräuche einzelner 
Geräte Aufschluss. Diese Veröffentlichungen soll-
ten vor dem Kauf von Elektrogeräten ausgewer-
tet und dann beim Kauf berücksichtigt werden. 
In Deutschland werden derzeit etwa 2.300 unter-
schiedliche Kühl- und Gefriergeräte, 500 Waschma-
schinen, 1.100 Spülmaschinen, 240 Wäschetrock-
ner und 60 Waschtrockner angeboten. Darunter 
gibt es einige besonders sparsame Modelle, viele 
mit mittleren aber auch viele mit hohen Strom- und 
Wasserverbräuchen.
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Um sich im Dschungel der Herstellerangaben zu-
rechtzufinden und wirksame Preis- und Energiever-
gleiche anstellen zu können, gibt das EU-Energiela-
bel (EU-Label) eine gute Hilfestellung. Seit seiner 
Einführung im Jahre 1998 hat das EU-Label we-
sentlich zur Steigerung der Energieeffizienz von 
Haushaltsgeräten beigetragen. Dieses EU-Label ist 
für verschiedene Produkte wie Elektro-, Haushalts-
großgeräte und Lampen gesetzlich vorgeschrieben. 
Aufgrund von EU-Richtlinien und der deutschen 
Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung (En-
VKV) vom 30. Oktober 1997, zuletzt geändert am 
14. August 2013 (BGBl. I S. 3221) ist der Handel 
verpflichtet, auch Elektrogroßgeräte mit dem Ener-
gielabel zu kennzeichnen.

Das Kriterium für die Bewertung von Elektrogerä-
ten stellt der Energieverbrauch gemäß Normzyk-
lus dar, bei Lampen die Leistungsaufnahme (in W)
in Relation zum emittierten Lichtstrom (in lm). Mit 
dem EU-Label wird das Gerät in Effizienzklassen 
eingeordnet. Der Verbraucher kann sofort feststel-
len, welchen Verbrauch ein Gerät im Vergleich zu 
einem anderen hat. Der schwarze Pfeil, der den 
farbigen Balken A bis G gegenübersteht, zeigt die 
Energieeffizienzklasse an:

Die Effizienzklasse A mit den weiteren Unterteilun-
gen A+, A++ und A+++ bei Kühl- und Gefrierge-
räten, Geschirrspülern und Waschmaschinen be-
zeichnet die marktbesten Geräte und sollte beim 
Kauf bevorzugt werden.

Das EU-Label besteht aus zwei Teilen, dem Grund-
etikett des Herstellers und dem Datenstreifen, der 
meist der Gebrauchsanweisung beiliegt. Es ist vor-
geschrieben für:

 � Kühl- und Gefriergeräte
 � Waschmaschinen
 � Wäschetrockner
 � Geschirrspüler
 � Lampen
 � Elektrobacköfen
 � Raumklimageräte
 � Fernseher

Europaweit hat dieses Label Gültigkeit und besteht 
aus einem einzigen Buchstaben zwischen A und G. 
Die besonders sparsamen Geräte werden mit dem 
Buchstaben A, besonders sparsame Kühl- und Ge-
friergeräte, Geschirrspüler und Waschmaschinen 
mit dem Buchstaben A+++, die besonders ver-
brauchsintensiven mit dem Buchstaben G gekenn-
zeichnet.

Dass A sparsamer ist als B, gilt allerdings nur, wenn 
man Geräte gleicher Bauart vergleicht. Verglichen 
werden können zwar Kühlschränke mit (***)-Fä-
chern untereinander, vergleicht man aber einen 
Kühlschrank mit und einen ohne (***)-Fach, dann 
hilft das EU-Label nur bedingt weiter. Gleiches gilt 
für Gefrierschränke und Gefriertruhen. Hier kann es 
sich lohnen, neben der Effizienzklasse auch den ab-
soluten, auf dem EU-Label angegebenen Jahres-
stromverbrauch zu beachten.

Bei Waschmaschinen gibt es neben der Einteilung 
in Energieeffizienzklassen auch eine Einteilung der 
Schleuderleistung in Klassen von A bis G. Der Was-
serverbrauch wird allerdings nicht klassifiziert, son-
dern lediglich in Liter angegeben. Die Angaben ste-
hen für das Waschprogramm „Buntwäsche 60 °C“.
Eine gute Schleuderleistung ist wichtig, wenn 
Wäsche im Trockner getrocknet wird, da sie den 
Stromverbrauch fürs Trocknen senkt.

Bei Wäschetrocknern unterscheidet das EU-La-
bel zwischen Abluft- und Kondensationstrocknern. 
Ablufttrockner blasen die feuchte Luft über einen 
Schlauch nach draußen, Kondensationstrockner las-
sen die feuchte Luft an kalten Flächen kondensie-
ren und sammeln sie in einem Behälter.Kondensati-
onstrockner brauchen etwas mehr Strom: Normale 
Abluft- oder Kondensationstrockner erreichen der-
zeit nur Energieeffizienzklassen C oder schlechter. 
Ein A haben nur wenige Trockner mit neuartigen 
Techniken wie Gasbeheizung, Wärmepumpe oder 
mit reinem Kaltluftbetrieb.

Bei Waschtrocknern (das sind Waschmaschinen, 
die auch trocknen) bewertet das EU-Label die Ener-
gieeffizienz anhand des Gesamtstromverbrauchs 
für Waschen und Trocknen mit A-G und daneben 
die Waschwirkung mit A-G. Der bei vielen Gerä-
ten recht hohe Gesamt-Wasserverbrauch für das 
Waschen und für die mittels Wasserkühlung erfol-
gende Kondenstrocknung wird dagegen nur in Li-
tern angegeben. Auf den Wasserverbrauch muss 
man daher gesondert achten. Der Verbrauch an 
Kühlwasser kann für das Trocknen von 5 kg Wä-
sche zwischen 20 und 90 Liter liegen.
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Bei Spülmaschinen sind EU-Label seit Herbst 1999 
Pflicht. Sie enthalten separate A-G-Werte für die 
Energieeffizienz und für die Trocknungswirkung. 
Auch hier wird der Wasserverbrauch nicht mit A-G 
bewertet, sondern in Litern angegeben. Hierbei 
können sich die Hersteller, anders als bei Waschma-
schinen, das deklarierte Spülprogramm frei aussu-
chen, müssen es jedoch angeben. Deswegen heißt 
es auch hier, neben der Energieeffizienz immer
auch auf die gute Reinigungswirkung zu achten.

Zum 20. Dezember 2010 ist ein neues EU-Label für 
Fernseher eingeführt worden, welches seit 20. De-
zember 2011 Pflicht ist.

Neben der Leistungsaufnahme der Geräte ist deren 
energiebewusste Nutzung für den Gesamtstrom-
verbrauch entscheidend.

 � Vor dem Kauf eines elektrischen Haushaltsgerä-
tes ist grundsätzlich die Notwendigkeit der An-
schaffung zu überdenken.

 � Beim Kauf sollte der Energieverbrauch der zur 
Auswahl stehenden Geräte verglichen und die 
Produktinformation (gelbes Etikett) der Herstel-
ler sowie die Energiekennzahlen aus Veröffent-
lichungen unabhängiger Prüfinstitute verglichen 
werden.

Der Stromverbrauch im Haushalt kann durch die 
Verwendung marktbester Geräte und durch ener-
giebewussten Gebrauch um bis zu 25 % gesenkt 
werden.

Waschen und Trocknen

Waschmaschinen sind vergleichsweise strominten-
sive Geräte mit hohen Anschlusswerten, da sie die 
Waschlauge in kurzer Zeit auf Waschtemperatur er-
hitzen müssen. Sie sollten nur dann benutzt wer-
den, wenn sie voll beladen sind, da der Stromver-
brauch einer Waschmaschine weitgehend unab-
hängig von der Füllmenge ist. Eine halb beladene 
Maschine verbraucht annähernd so viel Strom wie 
eine vollständig gefüllte. Ein Vorwaschgang sollte 
nur bei extrem verschmutzter Wäsche benutzt wer-
den – meist kommt man mit dem Hauptwaschgang 
aus. Niedrige Waschtemperaturen vermindern den 
Stromverbrauch erheblich. Bei den heutigen Texti-
lien genügen oft schon Waschtemperaturen von 30 
bis 60 °C.

Sparsame Waschmaschinen verwenden Oberwas-
ser- oder Sprinklersysteme sowie automatische 
Laugenrückhaltesysteme. Diese Maßnahmen redu-
zieren neben dem Stromverbrauch auch deutlich 
den Wasser- und somit auch den Waschmittelver-
brauch.

Ein Warmwasseranschluss für Waschmaschinen ist 
vor allem dann sinnvoll, wenn das Warmwasser mit 
erneuerbaren Energien (z. B. Sonnenenergie) oder 
über Brennwertkessel erwärmt wird. Manche Ma-
schinen sind mit einem speziellen Warmwasser-
anschluss ausgerüstet, der unnötiges Spülen mit 
Warmwasser verhindert.

Die Schleuderdrehzahl von Waschmaschinen sollte  
mindestens 1.400 Umdrehungen pro Minute (U/min)
betragen. Je höher die Schleuderdrehzahl, desto 
weniger Energieverbrauch haben nachfolgend ein-
gesetzte Wäschetrockner.

Maschinelles Trocknen verbraucht wesentlich mehr
Energie als das Waschen selbst und sollte daher 
nur eingesetzt werden, wenn eine natürliche Trock-
nung an der Sonne oder Luft nicht möglich ist. Ab-
lufttrockner haben einen geringeren Stromver-
brauch als Kondensationstrockner, stellen jedoch 
aufgrund der Abluftführung spezielle Anforderun-
gen an den Aufstellungsort. Die Abluft ist unmit-
telbar und direkt ins Freie zu führen. Besonders 
energieeffizient arbeiten Wäschetrockner mit Wär-
mepumpe (WP), die bis zu 40 % weniger Strom be-
nötigen. Der heiße Teil der WP heizt die Zuluft auf, 
während an dem kalten Teil der WP die der Wäsche 
entzogene Feuchtigkeit der Abluft kondensiert.

Bügeln

Sowohl zu feuchte als auch zu trockene Wäsche 
muss länger gebügelt werden als notwendig und 
bedingt daher einen höheren Energieverbrauch. 
Dampfbügeleisen erlauben ein leichteres und 
schnelleres Bügeln. Es empfiehlt sich, die Wäsche 
nach Faserart und steigender Bügeltemperatur vor-
zusortieren. Damit vermeidet man unnötige Leer-
laufzeiten des Bügeleisens. Die Restwärme (nach 
Abschalten) des Bügeleisens kann noch für einige 
kleinere Wäschestücke genutzt werden.

Bügelmaschinen haben durch ihre große, beheizte 
Oberfläche einen hohen Stromverbrauch und eig-
nen sich vorwiegend für großflächige Wäschestü-
cke, z. B. Bettwäsche oder Tischdecken.
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Kochen und Backen

Elektroherde und Backöfen haben einen sehr ho-
hen Anschlusswert und werden in der Regel an ei-
nem Drehstromanschluss mit 400 V betrieben. Die 
Benutzung beschränkt sich jedoch meist auf we-
nige Stunden pro Tag. Für kleine Speisen bietet sich 
auch die Nutzung von Mikrowellengeräten an. Da 
diese Geräte das Kochgut direkt und nicht über den 
Umweg von Kochplatte und Kochtopf erwärmen, 
wird neben Energie auch Garzeit gespart. Kleinge-
räte arbeiten bei kleinen Speisemengen wirtschaft-
licher als ein Herd. So kann eine Tasse Tee ener-
giesparender mit dem Tauchsieder oder Wasser-
kocher als mit der Kochplatte erwärmt werden. 
Mikrowellengeräte und Kleingeräte können jedoch 
den Elektroherd und vor allem den Backofen nicht 
vollständig ersetzen.

Im energiebewussten Haushalt wird der Elekt-
roherd wirtschaftlich genutzt durch:

 � Verwendung von geeignetem Kochgeschirr mit 
plan- und vollflächig auf der Herdplatte aufliegen-
den Böden;

 � Verwendung von Schnellkochtöpfen, da diese die 
Garzeiten erheblich verringern;

 � Verwendung von Kochgeschirr mit gleichem oder 
etwas größerem Durchmesser als die Kochplatte;

 � Wahl der richtigen Betriebstemperatur und Nut-
zung der Restwärme in den Herdplatten durch 
vorzeitiges Abschalten;

 � Verwendung gut schließender Topfdeckel;

 � Beschränkung der zum Garen benötigten Was-
sermenge auf das Notwendigste;

 � Einsatz von Heißluft- und Umluftbacköfen, da sie 
eine volle Ausnutzung aller Etagen erlauben und 
dadurch sparsamer genutzt werden können;

 � Einsatz hochwertig wärmegedämmter Backröhren;

 � sparsamen Einsatz pyrolytischer Reinigungssys-
teme, die zusätzlich Strom verbrauchen.

Glaskeramikfelder sind aufgrund kleinerer aufzuhei-
zender Massen deutlich sparsamer als Gussplat-
ten. Induktionskochfelder erreichen vor allem beim 
Ankochen Einsparungen von ca. 20 %, sind aber 
nur für Stahl- oder Gussgeschirr geeignet.

Geschirrspüler

Bei wirtschaftlicher Nutzung des Geschirrspülers 
wird weniger Energie verbraucht als beim Hand-
spülen. Geschirrspüler sollten jedoch ausschließ-
lich in Betrieb gesetzt werden, wenn sie voll und in 
der dafür vorgesehenen Reihenfolge ordnungsge-
mäß beladen wurden. Vorspülen mit warmem Was-
ser sollte vermieden und die angebotenen Sparpro-
gramme auch genutzt werden.

Beim häufig empfohlenen und auch sinnvollen 
Warmwasseranschluss der Geräte ist zu beach-
ten, dass Geschirrspüler warmes Wasser nur zum 
Haupt- und Klarspülen benötigen. Zwischen- und 
Vorspülgänge erfolgen normalerweise mit Kalt-
wasser. Ein Warmwasseranschluss ermöglicht 
vor allem bei solar erwärmtem Brauchwasser ei-
nen deutlichen Energiespareffekt. Größere Geräte 
ermöglichen die Steuerung von Magnetventilen, 
sodass wahlweise Kalt- und Warmwasser entspre-
chend dem jeweiligen Spülvorgang verwendet wer-
den kann.

Kühl- und Gefriergeräte

Für den Betrieb von Kühlschränken sowie Gefrier- 
und Kühltruhen wird im Haushalt fast ausschließlich 
Strom verwendet (Ausnahme: flüssiggasbetriebene 
Absorptionskühlgeräte). Auch hier führt rationelle 
Energieverwendung zu einer Entlastung der Haus-
haltskasse. Kühlgeräte führen Wärme aus dem In-
neren an die Umgebung ab. Die dazu nötige Ener-
gie und somit der Stromverbrauch ist im Wesent-
lichen von der Qualität der Wärmedämmung des 
Kühlgerätes sowie der Umgebungstemperatur im 
Aufstellraum abhängig. Neue Geräte sind mit einer 
verbesserten Wärmedämmung ausgestattet und 
somit sparsamer im Verbrauch.

Kühl- und Gefriergeräte sollten möglichst in unbe-
heizten Räumen (Kellern oder Nebenräumen) auf-
gestellt werden. Ist dies nicht möglich, so ist auf 
alle Fälle ein „warmer“ Standplatz neben dem 
Herd oder neben Heizkörpern zu vermeiden. Die 
Senkung der Umgebungstemperatur um ein Grad 
bringt eine Stromeinsparung von 3 bis 6 %!

Die Rückseite des Kühlschrankes, an der meist der 
Kondensator angebracht ist, sollte möglichst gut 
belüftet werden, damit eine ausreichende Wär-
meabfuhr gewährleistet ist. So ist darauf zu ach-
ten, dass Lüftungsöffnungen – speziell bei Ein-
baugeräten – eine ungehinderte Luftzirkulation am 
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Kondensator ermöglichen. Eine verbesserte Wär-
meabgabe wird auch durch das regelmäßige Ent-
fernen der Staubablagerungen vom Kondensator 
erreicht.

Die Anschaffung von Zweitgeräten sollte besser 
vermieden werden, da zwei kleine Geräte mehr 
Strom verbrauchen als ein großes Gerät.

Eine wesentliche Voraussetzung für einen geringen 
Stromverbrauch beim Kühlen und Gefrieren ist das 
regelmäßige Abtauen von Kühl- und Gefriergeräten. 
Außerdem sollte häufiges und unnötig langes Öff-
nen der Kühlschränke vermieden werden.

Fernsehgerät / Stand-by-Betrieb

Ein Fernsehgerät wird täglich mehrere Stunden lang 
benützt. Da die meisten Geräte über eine Stand-
by-Schaltung verfügen, verbrauchen sie außerhalb
der Nutzungsdauer zusätzlich Energie – ohne Nut-
zen. Es ist also ratsam, das Fernsehgerät in länge-
ren Nutzungspausen ganz abzuschalten. Dies gilt 
auch für alle anderen Geräte der Unterhaltungselek-
tronik mit Stand-by-Schaltung.

Beleuchtung

Der Anteil der Beleuchtung beträgt in einem Vier-
personenhaushalt rund 1–2 % des Gesamtener-
gieverbrauchs und ca. 8 % des Gesamtstromver-
brauchs. Trotz dieses geringen Anteils der Beleuch-
tung am Gesamtenergieverbrauch lohnen sich aber 
energiesparende Maßnahmen auch in diesem Be-
reich und sparen oft unter dem Strich Geld.

Folgende Maßnahmen bei der Beleuchtungsin-
stallation helfen, den Energieverbrauch zu sen-
ken:

 � Installation von genügend Schaltern an geeigne-
ten Stellen (Wechselschaltung). Eine hohe Schalt-
häufigkeit kann sich allerdings als unwirtschaftlich 
erweisen, wenn die Lampe nur für eine geringe
Zahl an Schaltzyklen ausgelegt ist. Schaltet man 
eine Lampe bei jeder noch so kurzen Pause ab, 
verkürzt man deren Lebensdauer unter Umstän-
den erheblich. Auf vielen Verpackungen findet 
sich neben einer Angabe zu den Betriebsstun-
den auch die Anzahl der Schaltzyklen, für die die 

Lampe ausgelegt ist. Neben zusätzlichen Aus-
gaben verursacht die Bereitstellung einer neuen 
Lampe auch einen Energieverbrauch bei der Her-
stellung;

 � Anpassung der Leistung von Lampen an den 
Lichtbedarf;

 � Verzicht auf indirekte Beleuchtung;

 � rechtzeitiges Reinigen von Lampenschirmen und 
Reflektoren sowie Verwendung verspiegelter 
Leuchten mit hohem Leuchtenwirkungsgrad;

 � Einsatz weniger, aber starker Lampen anstelle 
vieler schwacher Lampen;

 � Beleuchtungskörper sollten genau an dem Ort 
angebracht werden, an dem das Licht benötigt 
wird (z. B. Leselampe, Arbeitsplatzleuchte etc.).

Mehr Licht und weniger Wärme bringt der Einsatz 
von Leuchtstofflampen. Der Einsatz von elektroni-
schen Vorschaltgeräten ermöglichen höhere Fre-
quenzen beim Betrieb von Leuchtstofflampen und 
ermöglichen damit geringere Verluste. Zudem stel-
len sie flimmerfreies Licht zur Verfügung.

Energiesparlampen sind mit zahlreichen Fassun-
gen erhältlich. Gegenüber einer Glühlampe ist ihr 
Stromverbrauch um 80 % geringer.

Besonders sparsam im Stromverbrauch sind Leucht-
dioden (LEDs), bei denen kleine mit Leuchtstof-
fen beschichtete Halbleiterelemente das Licht aus-
strahlen. Neben dem sehr geringen Stromver-
brauch bieten LEDs auch den Vorteil, dass völlig 
neue Bauformen für Leuchten ermöglicht und auch 
eine Vielzahl von Lichtfarben kreiert werden kön-
nen.

Haustechnik

Neben Haushaltsgeräten und Beleuchtung bie-
tet auch die Haustechnik große Einsparpotenziale. 
Umwälzpumpen von Heizungsanlagen sind stille 
Stromfresser. In älteren Heizungsanlagen laufen sie 
oft die gesamte Heizperiode ohne Unterbrechung 
durch, nicht selten sogar das ganze Jahr über. Bei 
einer 80-Watt-Pumpe beträgt der Stromverbrauch 
dann jährlich über 700 kWh.
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Umweltschutz

Wegen der in Kompakt-Leuchtstoffröhren enthal-
tenen geringen Quecksilbermengen und den im 
Sockel befindlichen elektronischen Bauteilen sind 
solche Lampen nicht mit dem Hausmüll, sondern 
getrennt zu entsorgen (kleine Mengen gehen zur 
Problemmüllsammlung, große Mengen direkt zur 
Verwertung). Ausgediente Leuchtmittel können 
bei kommunalen Wertstoffhöfen oder an einer der 
Sammelstellen im Handel entsorgt werden.

Halogenlampen sind zwar keine „Energiesparlam-
pen“, ermöglichen jedoch durch ihr stark punktför-
miges Licht eine gezielte Beleuchtung.

Kontrolle Verbrauch / Kosten

Zur Kontrolle der eigenen Bemühungen zur ver-
stärkten Stromeinsparung kann man den Zähler-
stand in wöchentlichen Abständen notieren.

Stromsparen im Haushalt ist bei überlegter Gerä-
teauswahl und bewusstem Geräteeinsatz ohne 
jegliche Komforteinbuße möglich. In Abbildung 1
sind Anhaltswerte zum durchschnittlichen jährli-
chen Stromverbrauch verschiedener Haushaltsgrö-
ßen aufgezeigt. Aus Abbildung 2 sind auch die 
Hauptstromverbraucher deutlich ersichtlich. Der 
Verbrauchsbereich für Information und Kommunika-
tion wird weiter zunehmen. Insbesondere bei Fern-
sehgeräten, Computern und sonstigen Geräten der 

Abbildung 1
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Unterhaltungselektronik summiert sich der Energie-
verbrauch auch durch die Stand-by-Leistungsauf-
nahme. Eine 100%ige Abschaltung durch Trennung 
vom Stromnetz (schaltbare Steckerleiste) ist dafür 
eine geeignete Stromsparmaßnahme.

Im Internet sind aktuelle Gegenüberstellungen der 
Verbrauchswerte von am Markt erhältlichen Gerä-
ten mit höherem Stromverbrauch und Geräten mit 
minimalem Stromverbrauch veröffentlicht. Beim 
Neukauf der Geräte sollte deshalb nicht der Kauf-
preis, sondern die Frage der Gesamtkosten die Ge-
rätewahl entscheiden.

Ausführliche Hinweise auf Geräte und Hersteller
finden Sie u. a. unter folgenden Internetadres-
sen: 

 � www.hausgeraete-plus.de
 � www.stromspar-check.de
 � www.ecotopten.de
 � www.bdew.de
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